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Rene Mayer - der neue Präsident 

Prominente französische Gäste 
Rene Mayer sprach im Deutsch-Französischen 

Institut in Ludwigsburg 
Auf Einladung des Deutsch-Französischen Instituts 

in Ludwigsburg sprach der ehemalige französische 
Ministerpräsident Rene Mayer am 14. Mai im Ordens­
saal des Ludwigsburger Schlosses vor geladenen 
Gästen, Politikern, Wirtschaftlern und Industriellen 
über „Europäische Integration oder europäische Zu­
sammenarbeit?" Mayer führte aus: Frankreich werde 
der deutschen Wiedervereinigung kein Hindernis in 
den Weg legen, denn es wisse, daß von ihr ein dauer­
hafter Friede abhänge, nur dürfe sich diese Wieder­
vereinigung niemals auf Kosten der Freiheit voll­
ziehen. 

Rene Mayer sagte weiter, die Bemühungen um den 
Aufbau Europas hätten infolge der Ablehnung der 
EVG durch die Nationalversammlung eine schwere 
Krise durchgemacht. Dennoch lasse sich die Integra­
tionsidee nach wie vor verwirklichen. So könne zu­
nächst eine enge europäische Zusammenarbeit 'auf 
dem Sektor der Energiewirtschaft und des Transport­
wesens erfolgen. Erforderlich sei dabei die Erreichung 
des Zieles der Rationalisierung der Techniken, um 
dadurch auch eine gelenkte Wirtschaft zu schaffen, die 
eine Doppelbeschäftigung vermeide und die Investie­
rungsmöglichkeiten für das notwendige eurafrikani-
sche Gemeinschaftswerk freimache. 

Als Mittel für die Verwirklichung einer gegen den 
Kommunismus immunen europäischen Gemeinschaft 
forderte Mayer einen gemeinsamen Markt der 155 
Millionen Westeuropäer, der die Herabsetzung der 
Zollschranken, Angleichung der Investierungen und 
damit eine Verbesserung der Produktion zur Folge 
haben müsse. Das supranationale Prinzip müsse gegen 
seine Gegner verteidigt werden, wenn man zurUeber-
windung der übertriebenen nationalen Sonderinteres­
sen gelangen wolle, aber es wäre überschätzt, wenn 
man behauptet, daß dieses supranationale Prinzip für 
das Funktionieren eines gemeinsamen Marktes unent­
behrlich sei. 
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Rene Mayer während seines Besuchs im Deutsch-
Französischen Institut, Ludwigsburg, bei dem er vor 
Wirtschaftlern, Industriellen und geladenen Gästen 
sprach. Links der sozialdemokratische Bundestagsab­
geordnete Dr. Mommer. Rechts Dr. Fritz Schenk, der 
Leiter des Instituts. Foto: Zwietasch 
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Mit Rene Mayer wählte die Versammlung der 
Außenminister der Montan-Union in Messina einen 
wahrhaften Europäer zum Nachfolger Jean Monnets, 
der aus innerpolitischen Gründen von Frankreich nicht 
als Präsident bestätigt wurde. 

Rene Mayer war nach dem Kriege in mehreren fran­
zösischen Regierungen Minister und einmal auch 
Ministerpräsident. 

Er war ein nachdrücklicher Anhänger der EVG und 
zögerte nicht mit seinem Parteifreund, dem damaligen 
Ministerpräsidenten Mendes-France wegen dessen 
Verhalten in der Frage der Verteidigungsgemeinschaft 
zu brechen. 

Mayer tritt für die Erweiterung der Befugnisse der 
Montan-Union ein, da er den gemeinsamen Markt als 
die wirtschaftliche Voraussetzung für das Ziel der 
Europäischen Politischen Gemeinschaft ansieht. 
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